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Von Günte r P. Fehr ing , Stu t tga r t 

Die geplante Err ich tung eines Magazingebäudes auf dem 
Grunds tück Weinhof 15 u n d die zugehörige unter i rd ische Ver­
b indung im Bereich Weinhof Südwes t zur Stadtbib l io thek 
un te r dem anl iegenden Schwörhaus f ü h r t e n von August bis 
Oktober 1961 und Apri l bis Mai, zum Teil auch Ju l i 1963, zu 
Ret tungsgrabungen . Die Bereiche erschienen besonders wich­
tig, weil auf dem Weinhof die Reste der 854 genann ten k a r o ­
lingischen Pfa lz als historischer K e r n der heut igen Stad t a n ­
genommen w e r d e n und weil sich zum ande ren hier die letzte 
Möglichkeit bot, die ums t r i t t ene Dat ie rung der sogenannten 
S t a u f e n m a u e r archäologisch zu klären . Überdies hande l t e es 
sich hier u m die Anschlußbereiche zu den ä l te ren Grabungen 
von C. Krauss 1940 auf dem Grunds tück Weinhof 12 und 
A. Rieber 1953 un te r dem Schwörhaus . 
W ä h r e n d die B e f u n d e f ü r die Fragen der karol ingischen Pfa lz 
k a u m ergiebig w a r e n u n d eine Verb indung zu den von A. Rie­
ber u n t e r dem Schwörhaus e rg rabenen Kirchenbau ten nicht 
hergeste l l t w e r d e n konnte, w a r e n f ü r die Dat ie rung der Stau ­
f e n m a u e r gute Ergebnisse zu erzielen. Im angrenzenden Be­
reich Weinhof 15 ha t t e sich nämlich auf dem nach Süden ge­
gen die Blau abfa l l enden Hang eine reiche Folge von K u l t u r ­
schichten bilden können, wie es im Bereich Weinhof Südwest 
nicht möglich gewesen war . 
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l inks Abb. 50 Keramik topf 
ca. 7. Jh . 

rechts Abb. 51 Tontafe l mit Greif 
Weinhofg rabung 1958, 
je tz t Museum der Stadt Ulm 

A R ö m e r z e i t 
Eindeut ig römische, in j ünge re Schichten eingelagerte Klein­
f u n d e er lauben nicht die A n n a h m e einer römischen Nieder­
lassung im Grabungsbereich. 

M i t t e l a l t e r 

I Frühmittelalterliche Besiedlung 
Von einer in tensiven alamannischen Besiedlung des 7. J a h r ­
hunde r t s f anden sich zahllose Pfos tengruben ebenerdiger Holz­
bauten , Abfa l lg ruben und eine zugehörige Kulturschicht . Eine 
Rekons t ruk t ion von Hausgrundr i s sen w a r nicht möglich. Die 
Dat ie rung stützt sich auf wenige Keramikscherben der soge­
n a n n t e n Donzdorfer und der Ulmer Ware (W. Hübener und 
U. Lobbedey in: Bonner Jah rbuch 164, 1964, 123 ff.). 
I a . In der Schichtabfolge jünger sind ein halbes Dutzend un­
gewöhnlich großer Pfostengruben, bei denen mangels zuge­
höriger F u n d e nicht zu entscheiden ist, ob sie noch der vom 
7. J a h r h u n d e r t an belegten Siedlung zugehören oder der 854 
e r w ä h n t e n karolingischen Zeit zuzuordnen sind. 
Für den Fall, daß die karolingische Pfa lz tatsächlich auf dem 
Weinhof zu lokalisieren ist, ergibt sich aus dem Grabungsbe­
fund , daß sie keine Neugründung gewesen sein dürf te , son­
dern eine äl tere Siedlung zur Voraussetzung hat . 
Wider E r w a r t e n ergaben sich aus der Folgezeit bis zum 
12. J a h r h u n d e r t — abgesehen von wenigen Keramikscherben 
in j üngeren Schichten — keinerlei Befunde . Weitere Schluß­
folgerungen können angesichts des begrenzten Grabungs­
areals jedoch nicht gezogen werden. 

II Kultur schichten des 12. Jahrhunderts 
Nur auf der südlichen, gegen die Blau abfa l lenden Hangseite 
f anden sich brandschut tdurchse tz te Kulturschichten und die 
Fül lung einer grabenar t igen Grube (II a) mit Keramikscherben 
des 12. Jah rhunde r t s . 

III Hinterfüllung einer älteren Mauer 
Nur als Hin te r fü l lung einer zuvor am Ort der späteren Stau­
f e n m a u e r err ichteten äl teren Mauer kann eine zwickelartig 
das Böschungsgefäl le ausgleichende Kiesschicht vers tanden 
werden. Nach den örtlichen Verhäl tnissen d ü r f t e die erschlos­
sene Mauer wohl einer Befest igung gedient haben. Die zuge­
hörige K e r a m i k läßt sich nach U. Lobbedey auf die J a h r e von 
etwa 1170 bis 1200 eingrenzen. 

IV Staufenmauer 
Die an ihrer südlichen Außensei te aus Buckelquadern gefügte 
sogenannte S t a u f e n m a u e r mit einem Fundamen tvo r sp rung im 
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Abb. 52 Ulm/Donau. Siedlungsbereich Weinhof. Grundr iß . G r a b u n g s b e f u n d e 

Inne rn läßt sich a u f g r u n d des keramischen Fundmate r i a l s in 
der zeitgleichen Baugrube IV a nun auch archäologisch da­
t ie ren: Die K e r a m i k weist nach U. Lobbedey wahrscheinl ich 
in die Zeit u m 1200 bis 1220. Das gilt auch f ü r die Brandschicht 
IV b Die S t a u f e n m a u e r t räg t dami t ihre Bezeichnung zurecht. 
Sie k a n n mit den ers ten Ulmer m u r u s ­ E r w ä h n u n g e n von 1236 

v e r b u n d e n w e r d e n u n d gehört in die große Reihe der Burgen ­
bau ten und Stad tbefes t igungen aus der Zeit Kaiser Fr ie ­
drichs II. 
V Im wei te ren 13. J a h r h u n d e r t angewachsene Deckschichten 
bilden das Ausgangsniveau f ü r die meis ten im Bereich Wein­
ho f ­Südwes t angeschni t tenen Kellermauern. Im Grabungs ­
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bereich schneidet auch die Befestigungsmauer V d der 1316 be ­
gonnenen Stad t e rwe i t e rung an. 
Von einem großen B r a n d im Bereich des Weinhofes zeugen 
mächtige, nach der K e r a m i k wahrscheinl ich u m 1320 bis 1350 
zu da t i e rende Brandschu t t e in fü l lungen . Sie f anden sich in zwei 
kleinen, 0,7 m einget ie f ten F a c h w e r k b a u t e n an der S t a u f e n ­
m a u e r ebenso wie in den großen Kel lern des Bereiches Wein­
ho f ­Südwes t (VI a). Dar in w u r d e n w i e d e r u m Bruchstücke 
j ener in i h re r Dat ie rung ums t r i t t enen f rühmi t te la l t e r l i chen 
Tonta fe ln mit Dars te l lungen von Löwen und Grei fen g e f u n ­
den, die berei ts bei der Weinhofg rabung 1958 von A. Rieber 
ange t ro f f en worden w a r e n (vgl. F ü h r e r durch das Ulmer Mu­
seum 1958). Von W i e d e r a u f b a u m a ß n a h m e n scheint die L e h m ­
tenne VI c aus der gleichen Zeit zu zeugen. 

VII Eine die Schichtfolge deckende s ta rke Lehmtenne VII mit 
Funden aus der zweiten Häl f t e des 14. J a h r h u n d e r t s deutet 
berei ts auf eine endgültige, an die S t a u f e n m a u e r grenzende 
Überbauung des Grunds tückes Weinhof 15. 
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